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Ultha geli NnocC. cht s
Neuesmehr daru sage wWAare Dillersberger ıst indes
ENUS, erklären, daß uch das letzte Wort nichtsprechen
W ber „der Mensch muß uch den Mut haben, sıch Se1inem
er bekennen, WEl ein 1ıld SeINer eisenenN Begrenzthe

Man tut darum seiNnen sehr verdienstun Endlıc  eit ist  0. S 9
vollen und anregenden Buchern Unrecht und erweist dem Verfasse

schlechten Dienst, wWenn Ina ıhn qals den hoffnungsvollen ahn
brecher Sanz Art der Exegese hinstellt Es ist sch
richtıg, daß die Dogmatık der vergansenen Jahrzehnte wenig
getisch un die Exegese g dogmatisch gewesecn ist; aber heid
Disziplinen en uch ihre Eigenständigkeit. Die Grenzlinien S1

Fofi sehr fein, und Dillersberger scheint S1€e nıcht Nus be
42achtet en So geht nıcht A Jo 1’ trinitarısche

ınn erklären (S. 34  m oder 1) die TEe finden, daß
hne Marıa keine Gotteskindschaft für die Menschen gebe, und das
alles nıcht twa als erweiıterten und angewandten Sınn verstehen,
sondern als „wirklıchen Gedanken des Evangelısten””, den5 uns
ljehren wollte  66 (S 140) )D)as wuürde zuletzt ZUr alexandrınıschen Me-

führen, VO  ; der eute weni1g WI1e damals das Heıl
waritien ist. Als Ganzes ge  m ber ist das uch Dıllersbergers
1Ne willkommene abe er Priester, der durcharbeitet, wiırd die
heilsame Wirkung verSpuren, WEnnn fast täglich den Johannes-
prolog a1s „letztes Evangelıum““ lıest Vielleicht häatt gerade Hın
blick auf die besondere Zielsetzung dieser Vorlesungen eIN1SES über {  474

dıe Verwendung und Wertschätzung des Prologs der Liturgie und
Volksbrauch gesagt werden können.
Trier. etter

Die Theologie des Neuen Testamentes. ıne Einführung Von
+to Kuß (412.) Regensburg 1936, Pustet Kart. 4.50, geb

5.50
Der Verfasser gıbt als wec SEC1INeETr Arbeiıt „Der vorliegende

Entwurf kurzen Darstellung der Grundgedanken des Neuen e
stamentes wıll kein Lehrhuch der neutestamentlichen Theologie sSe1In.
Er soll vielmehr dem katholischen La1lıen dem eute dıe Bıhellesung
weıthın wıeder einNn nneres Bedürtfnis wırd Überblick uüber das
Gunze des Neuen JTestamentes geben un die Eınordnung des Ein-
zeinen möglich machen‘‘ (Vorbemerkung]).

/uerst bespricht der Verfasser uUrz das Verhältnis der Kirche
ZU Heıligen Schrift, dann die relig1öse  ' und politischen Zuständ
helı Juden und Teiden, endlich werden die einzelnen Bücher bespro
chen, ihre theologischen Grundgedanken herausgehoben und nach be-
stimmten Gesichtspunkten zusammengestellit. D)as Letzte bıldet den
überwiegenden eıl des Buches Wir werden da unterrichtet uüuber die
Haunttatsachen des Lebens Jesu, über die wichtigsten Punkte de
Predigt Jesu un: ber SCIMH Zeugnıs VO  a} sıch selbst An der Hand der
Apostelgeschichte wıird uns das Werden und dıe Ausbreıtung der UT<
kırche der Kraft des Heilıgen Geistes gezelgt. Wir machen n  Nn
Gang urc die reiche Gedankenwelt des Heidenapostels Paulus und
dürfen Blıck tun dıe Enthüllungen der Geheimen Offenbarung.

Die auf das Notwendigste beschränkten Angaben über Verfasser,
Lntstehungszeit, Leser, wec und Inhalt der einzelnen Bucher set-

den tie-Zzen qufmerksamen Bıbelleser wohl ı den Stand,
fen Gehalt der heıligen Bücher einzudringen. Diıie Sprache des Ver-
fassers ıst klar und schön. Eine Liıebe und 1nNne gute Sach-



kenntnis haben die WKeder geführt. Auch der Theologe wird für
manche Zusammenstc_allung ankbar se1in.

Dr Jos Patsch SSs

Praelectiones Bibliecae ad scholarum R. Hadrıano
ımon s incoeptae. Vetus Testamentum, er alter, De
VeterIis Testamenti Doectrina 1ve De Lıbris Dıidactiecis
Auctore Joh Ta S5s 275.) J1 urın 1937,
Marietti. 20

Mıtten in den spaniıschen Wiırren entstanden, bringt dieser and
die Praelectiones Bıblicae VoO  b Sımön-Prado (vgl diıese LZeıtschrift, ÖU,
4.32 f 9 871 f’ 8 9 637) ZU SC Lın weiterer and uüber bıb-
lısche YTheologie soll als selbständiges Werk folgen. Der vorliegendeand bietet Einleitung den didaktischen Buchern des Alten WD
stamentes un Erklärung ausgewählter Teile, beıde ausführlicher qa1s

1m Rahmen dieses erkes für dıie geschichtlichen und prophe-tischen Schriıften möglich SCWESECN Wr Der Verfasser ennt die Eixe-
en er. Vorzeit WIe uch die neueste Lıiıteratur und verwertet beide
mıt selbständigem Urteıil Die früheren an sınd fast alle bereıts
in mehreren Auflagen erschienen. Es ist erwarten, daß jetzt nach
Abschluß des Werkes der Lrfolg noch wachsen wIird.

Gars Inn Bayern). Dr chaumberger Ss
HNSer Christusglaube, Das Heılandsbild der katholischen heo-

ogie Von Ludwig Östers Gr 80 LlL; 340) Freiburga Br 1937, Herder Kart 5_‚ geb 6.5  ©
Die Kigenart des Buches 1m Verhältnis andern NCUECTEN hrı-

stusbüchern (A Reatz, K Adam, Felder a.) ist dadurch be-
stimmt, daß einmal den mM  n Komplex der wıssenschaftlichen
Christusforschung mıiıt reichster, fast erschöpfender Bıbliographie un
Literaturangabe k lar und übersichtlich zusammenfaßt, dann ber VOT
allem orgınel]l und wıirksam dıe Wiıssenschaft mıt der Praxis -
menführt. Die hıstorisch-kritischen Beweise, welche dıe Wahrheit
SCTES Christusglaubens dartun sollen, lassen zwıschen uUuNnserem atsach-
lıchen Christusglauben und der wıissenschaftlichen Begründung der
Verteidigung ıne Kluft bestehen Anders das vorliegende uch Es
wendet dieselbe Methode an, dıie ıIn dem andern uch des Verfassers:
‚„Die Kirche uUuNnseTres Glaubens“ olchen Beifall gefunden hat Der erste
Jeıl, „Analytische Glaubensschau“‘ genannt, geht VO uNnlserem atsäch-
iıchen Glauben AUS, dessen Motive als zuverlässıg nachgewlesen WeTIl-
den; der zweiıte Teıl, der „5Synthetische Glaubensaufbau‘“‘, rekonstruiert
diesen Glauben 4aUS den T1USC. gewerteten Quellen; der drıtte, dıe
„Dogmatische W esensschau‘“‘, 1äßt den Glaubensinhalt A4aUS dem Glauben
tiefer und innıger erkennen. Es soll eben N1IC. eiwa eine trockene
„apologetische‘ Beweisführung, sondern eın sicheres und wirksames
theologısches Wissen VO NSerm göttlichen Heiland geboten werden.
AlNlerdings sınd die Ausführungen, VOT allem auch des zweiten Teiles,des synthetischen Glaubensaufbaues, solıd und erschöpfend, daß s1e
siıchere Waffen ZUL Verteidigung bıeten un Beantwortung enthalten
auf alle Fragen, W1€e s1e der moderne reliıg1öse Kampf nahelegt. Auf
die reiche Fülle des behandelten Stoffes hinzuweisen, ist hiler nıcht
möglıch. Sovıiel ber darf die Kritik zuversichtlich Sa  e der Leser
wird kaum ıne Antwort suchen, die 1m uch nıcht gegeben un
durch das sehr ausführliche Register nıiıcht zugänglich gemacht wuürde.
Die seelsorgliche Benutzung wird dadurch erleichtert, daß man jedes


